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Volle Züge um Trier 1

Dampfspektakel
Gebrauchte er und er für Maos China

DB befürwortete Anfrage
Dienst auf der Zahnradlok KYBITZ

Harzbahn im Jahre 1

Exklusiv-DVD!

Fossil Bahnübergang
Bald soll es nur noch drunter und drüber gehen





 E
nde April, Anfang Mai war es wieder so weit. Das Bundes-
land Rheinland-Pfalz lud zum „Dampfspektakel 2018“ ein, der 
größten Nostalgiezugveranstaltung der letzten Jahre. Über die 
wichtigsten Hintergründe informieren wir Sie aktuell auf den 

Seiten 94/95 und 99. Erwähnen möchte ich unseren Hin- und Rückweg. 
Frohen Mutes entschlossen wir uns, die Reise von Hamburg nach Trier 
zu sechst standesgemäß mit der Deutschen Bahn anzutreten. Weder die 
Gruppe als Ganzes noch das Vorhandensein von zwei Bahncards wirk-
ten sich auf die günstigste Variante der Ende Januar online gebuchten 
Sparpreistickets für je drei Personen in der Ersten Klasse aus. Verquere 
Algorithmen, die auch kein Mitarbeiter am Schalter von Station & 
Service verstanden haben dürfte. In unserem Intercity-Abteil eines 
urpsrünglichen InterRegio-Wagens waren die Sitze durchgesessen und 
die Polster der Armlehnen abgeschabt. Es röchelte die Klimaanlage bei 
jeder Temperatur in einer Tour bis Koblenz. Im Bistrowagen nebenan 
gab es außer Schokoriegel nichts zu essen: „die Kühlanlage“. Am 
Bahnsteig von Wuppertal-Oberbarmen kamen wir außerfahrplanmäßig 
zum Halten. Die Strecke vor uns sei auf unbestimmte Zeit gesperrt. 
Der Grund: „Personen am Gleis.“ Wenigstens konnte man aussteigen, 
sich die Beine vertreten. Die einen rauchten, andere konsultierten ihre 
Smartphones. Wir staunten auf die hinter Gestrüpp vorbeiratternde 
Schwebebahn und überlegten: Ein Katzensprung von hier muss Carl 
Bellingrodt gewohnt haben, Deutschlands bekanntester Eisenbahnfo-
tograf und Leitstern vieler tausend Nachahmer, wie jeder von uns, die 
in den sechziger bis neunziger Jahren in normalen Straßenklamotten 
– na klar! – am Gleis gestanden haben. Natürlich ohne republikweite 
Beeinträchtigungen des Bahnverkehrs auszulösen. 

Trier erreichten wir mit mehr als einer Stunde Verspätung. In der 
Großstadt an der Mosel erstreckt sich zwischen Porta Nigra, Dom 
und Kaiserthermen ein schmuckes Labyrinth weitgehend verkehrs-

in die Nähe der Schienenwege, sodass der heutige Hauptbahnhof 
-

ner Nachbarschaft, dort, wo bis vor einiger Zeit noch geschäfti-
ges Bahntreiben herrschte (Post, Stückgutumschlag, gewerbliche 
Anschließer), entstehen Bauten so billig, hässlich und geschichts-
vergessen, als seien sie der (pardon!) hingerotzte Gegensatz zur 
lebens- wie liebenswerten Altstadt. Wer so etwas amtlich zulässt, 
der muss das bahnnahe Areal als Restland betrachtet haben – als 
letztlich egal, eh verloren. Eisenbahnfotografen, die auf der Suche 
nach ansehnlichen Motiven verzweifeln, werden bestätigen: das ist 
kein Einzelfall. Hier in Trier, wie neben nahezu allen Bahnhöfen, 
auf denen rangiert und Güter umgeschlagen wurden, hätte man vor 
25 Jahren ehrlicherweise Schilder mit der Aufschrift stellen müs-
sen: „Hier wickeln sich Deutschlands Staatsbahnen im Auftrag der 
Bundesrepublik für die Zukunft selbst ab.“ 

Heute blicken wir – neben Wohnraum – vor allem auf Discounter, 
Factory Outlets, Getränkemärkte, Tankstellen, Möbelcenter, Bur-
gerketten, Parkplätze, Logistikcenter und Straßen, immer wieder 
Straßen, wo zuvor Eisenbahn war. Aus Bahn-Ensembles sind Bio-
tope für Lastwagen geworden und werden es immer noch. Dieser 
gewaltige Prozess ist unübersehbar. Er scheint auch unumkehrbar zu 
sein, zumal es nicht gelingt, ihn wenigstens zu stoppen. Unterdessen 
sehen nicht nur wir Eisenbahnfreunde auch einen Diskussionsbedarf 
darüber, wie unser Land aussehen soll. Wie eine das Auge beleidi-
gende Grauzone? Es geht nicht darum, in einer Nische zu sitzen 
und sich eine gestrige Bahnrepublik zu Lebzeiten Carl Bellingrodts 
zurechtzudenken. Sondern darum, das Schöne zu schützen.

Auch Geräusche können schön sein. Kennen Sie noch das einer 
mechanischen Bahnschranke? Wie sich ihre rot-weiß geringelten 
Schlagbäume unter Glockenschlägen sanken, ihre Nachwippen 

auf den Asphalt klackten und federnd aushüpften, sodass sich der 
ausgefaltete Gitterbehang noch einmal klirrend schüttelte. Dieses 
Klanggemälde reiht sich ein in das Spektrum an fossilen Lauten, 
wie das Surren eines Super-8-Filmprojektors, das Klappern einer 
Schreibmaschine oder das Vorspulen einer Kassette im Rekorder. 
So widmen wir der klassischen Bahnschranke unser Titelthema.

In den fünfziger Jahren kollidierte der ansteigende Individual- 
und Straßenverkehr buchstäblich mit der Tatsache, dass weiterhin 
Züge fuhren. Zusammenstöße auf unbeschrankten Bahnübergängen 
nahmen dramatisch zu. Seit den Nullerjahren zeigt sich am explo-
sionsartigen Wachstum des Berufspendler- und Lastverkehrs auf 
deutschen Straßen, dass selbst beschrankte Bahnübergänge nichts 

sieht sich die Bahn per Gerichtsbeschluss genötigt, auf Strecken, an 
denen Straßen kreuzen, nicht schneller als 160 km/h fahren zu dür-
fen. „Seitdem wird überbrückt und untertunnelt, was der Staatshaus-
halt hergibt“, schreibt Joachim Seyferth. Anstelle von Andreaskreuz 

-
schneiden vielerorts brutalstmöglich Ortsbilder und städtebaulich 
gewachsene Strukturen. Ein jeder kennt solche Beispiele. 

Heimatverbundenheit und deutsche Erinnerungskultur stellen uns 
vor eine ständige Bewährungsprobe, unter anderen weil das Allge-
meinwissen vor allem bei Jugendlichen stark abgenommen hat. Eine 
Umfrage von 2017 zeigt, dass vier von zehn Schülern nicht wissen, 
was Auschwitz war. Immer wieder stellt sich also die Frage, wie 
man bei heutigen historischen Eisenbahnfahrzeugen mit NS-Sym-
bolen umgehen soll. BAHNEpoche-Autor Hendrik Bloem hat sich in 
Berlin mit Lars Quadejacob getroffen, dem Leiter des Sammlungs-
bereiches Landverkehr des Deutschen Technikmuseums. Beide ver-
folgen eine kulturhistorische Sichtweise auf Eisenbahntechnik und 
arbeiten hier (ab Seite 86) den Versuch einer Empfehlung heraus.

Wenig Anerkennung zollten wir DB-Fernverkehr auf unserer 
Rückfahrt von Trier nach Hamburg. Ab Koblenz bestiegen wir 
exakt das gleiche reservierte Abteil unserer Hinfahrt. Und täglich 
grüßte die röchelnde Klimaanlage. Das Bistro war nun verbarrika-
diert. Pfützen schwappten aus seinem Küchenbereich. Hinter Köln 
wurden wir planmäßig umgeleitet und kamen abrupt bei Opladen 
zum Stehen. Sie ahnen es, liebe Le-
ser: „Personen am Gleis!“

           Herzlich Ihr
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Personen am Gleis. Vor 1 Jahren erlaubte selbst in der Millionen-
stadt Hamburg noch ein Drehkreuz zu überschreiten, was heute mit 
Schallschutzwänden zugestellt ist: die Güterumgehungsbahn. Philip 
Pfütze, Jonas Pfütze und Felix Schmolinske auf dem Weg ins Asch-
bergfreibad. Lesen Sie auch die Post, die uns der Letztgenannte vor 
wenigen Wochen auf seinem Weg nach Ulan Bator geschrieben hat.

TITELFOTOS: RBD AUGSBURG/SAMMLUNG GARN (nachkoloriert); ARCHIV DIRK ENDISCH, SAMMLUNG GARN (Montage), ROBIN GARN
FOTO SEITE 3: STEFAN PFÜTZE

WILLKOMMEN             
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An einer Schranke der Allgäubahn wartet ein Fah-
rer aus dem Stadtbezirk Münchens geduldig auf sei-
nem ccm-Motorrad der Ardi-Werke. Was kommt? 
Die Augsburger 1 1 mit dem (laut Kreideanstrich 
auf dem Pufferteller) D  nach St. Margrethen; 
mit Kurswagen von Dresden, Prag und dem Anhalter 
Bahnhof sowie nach Zürich, Genf und Lyon. Nachkolo-
rierte Aufnahme aus den späten dreißiger Jahren.
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          BAHNPOST

Es freut mich sehr, dass Sie mit der BahnEpoche ein äußerst lesenswertes Magazin geschaffen haben, 
das sich in einem schwierigen Marktumfeld verdientermaßen schon sehr gut etabliert hat.

Leserbriefe und Kommentare zur BAHNEpoche

Zwar kannte ich die BAHNEpoche von mei-
nem Vater, aber auf dem Weg zum Flugzeug 

   FELIX SCHMOLINSKE (ULAN BATOR)

FERDINAND VON RÜDEN (NÜRNBERG) 

BAHNEpoche-Titel 1 bis 

weg mit Dampfzug 

bahn auf, die von meinem Va-

minutenlang beobachten konn-

JOACHIM SCHMIDT (ISERLOHN)

Naziregime gebauten Wagen 

AXEL ZWINGENBERGER (AHRENSBURG)

Wege in den Diktaturen gibt, 

agentur Idea auf Ihren Beitrag 

WINFRED KRECH (BREITENBERG)
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Nachlösekarte   Korrespondenz zur BAHNEpoche , Güterverkehr

Hallo Redaktionsteam!
Ein Bekannter machte mich mit der 
BAHNEpoche bekannt und ich ent-
deckte dort diesen sehr interessanten 
Artikel, zu dem ich Ihnen gratulieren 
will. Aus meiner Sicht möchte ich 
das Thema etwas erweitern, da ich 
beruflich damit in Berührung kam. 
Ihre Analyse der Probleme aus Sicht 
der Politik kann ich voll unterstützen, 
doch darüber hinaus gab es auch Ver-
säumnisse der Bahnführung.
In der sogenannten Wirtschaftswun-
derzeit versäumten es Politik und 
Bahnführung leider, richtungswei-
sende Perspektiven zu entwickeln. 
Zwar begann die Modernisierung der 
Traktion, Strecken wurden elektrifi-
ziert, doch Trassenneubau setzte erst 
wesentlich später ein. Es hätten zwei 
parallele Netze mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten entstehen müssen: 
ein Schnellfahrnetz mit Schwerpunkt 
Personentransport sowie ein Lastnetz, 
in dem der Güterverkehr ganztägig 
Vorrang hat. Man hätte wenig aus-
gelastete Nebenstrecken zwecks Gü-
tertransport gezielt zum Parallelnetz 
verknüpfen müssen.
Der Anschluss an die Moderne ging 
jedoch erst später gänzlich verlo-
ren. Heute bedeutet Gütertransport 
zuallererst Logistik! Hier ging der 
Anschluss an das Computer- und Lo-
gistik-Zeitalter um 1 herum verlo-
ren. Man hatte zunächst das Richtige 
getan und den Transporteur Schenker 
gekauft, doch mit dem Verkauf die-
ses Unternehmens machte man aus 
Bahnsicht den größten Fehler! Schen-
ker hätte dazu dienen müssen, die 
Frachtlogistik bei der Bahn zu erneu-
ern. Warenlogistik, Warenströme und 
Infrastruktur hätten zu konkurrenzfä-
higen Abläufen führen müssen. 
An einem Beispiel sei meine Forde-
rung erläutert: Die Güterlogistik der 
Bahn ist alles andere als just-in-time-
fähig! Mein Arbeitgeber hatte noch 
bis in die neunziger Jahre einen Gleis-
anschluss. Zuletzt wurde über diesen 
Gleisanschluss nur noch ein Kunde 
(Bundeswehr) bedient; doch für einen 
Kunden wurde dieser Anschluss zu 
teuer und die Bedienung zeitlich zu 

ungenau getaktet. Heute läuft auch 
zu diesem Kunden der Güterverkehr 
über die Straße. Im Zeitalter der com-
putergesteuerten Fertigungen wird 
Güteranlieferung auf Minuten oder 
Stunde getaktet. Da bleiben für die 
Bahn nur noch Massengüter. 
Man müsste für die Liefergenauig-
keit oder die Abholgenauigkeit einen 
ebenso pünktlichen Fahrplan fordern 
wie für den Personenverkehr. Trotz 
der unsicheren Straßenverhältnisse 
erfüllen die Straßentransporteure die-
se Forderung weitgehend.

CARSTEN DIETRICH BRINK (GAUTING)

Sehr geehrter Herr Brink,
Ihren ergänzenden Hinweisen und 
Ansichten stimme ich nahezu vollum-
fänglich zu. 
Es kann nicht wundern, dass sich der 
Umsatz von DB Cargo in 1 wie-
derum verringert hat und weiterhin 
immer mehr Waren auf der Straße 
transportiert werden. Zudem hat die 
desaströse -tägige Unterbrechung 
der wichtigen Rheintalstrecke bei 
Rastatt (einstürzendes Erdreich bei 
Bahnbauarbeiten) nicht nur zu einer 
empfindlichen und zumindest noch 
nicht erholten Abwanderung von der 
Güterbahn in Deutschland, sondern in 
Abschwächung sogar in der schienen-
freundlichen Schweiz geführt.
Zwar wird seit geraumer Zeit versucht, 
die jeweils positiven Systemeigen-
schaften von Straße und Schiene zu 
vernetzen bzw. wechselseitig zu über-
nehmen. Dies hat „unter dem Strich“ 
bislang jedoch mehrheitlich zu einer 
Stärkung des Systems Straße ohne die 
erhofften volkswirtschaftlichen Effek-
te geführt. Aktuelles Beispiel sind die 
Feldversuche für den Lkw-Verkehr bei 
mit Oberleitung ausgerüsteten Au-
tobahnabschnitten, welche die lang-
fristige Gefahr einer weiteren Verla-
gerung des Eisenbahngüterverkehrs 
auf die Straße in sich bergen – bei 
„Erfolg“ sind die Überlegungen zur 
Reaktivierung von Gleisanschlüssen 
oder zu neuen Umschlagtechniken 
dann endgültig obsolet.
Ihnen Dank und solidarische Grüße!

JOACHIM SEYFERTH 



 P
rolog: Am 14. Juni 2018 beginnt die 
21. Fußball-Weltmeisterschaft und 

„Ausnahmezustand“. Die Rückspie-

Wimpeln verziert und ein Großteil der Be-
völkerung versammelt sich zu den Spielen 

-

-
-

-
meisterschaft in Deutschland ausgetragen 

Die Sache hatte aber einen Haken. Um 

direkt am Rand der daneben verlaufenden 

dies besser realisieren als in der verkehrs-

-

30. Juni 2016: Ganz normal kann ich 
nicht sein. Das haben mir soeben die 
Handzeichen des Lokführers eines aus 

Güterzuges (auf dem Gleis unten) unmiss-

-
bahnrand einer Straße auf einer Leiter steht 

-
-

terschaft gegen Argentinien spielt. Aber so 

nichts los und man kann fast sorglos eine 

erhöhten Foto-Standpunkt einzunehmen. 
Doch diese Gedanken kann der Lok-

-

das Spiel in Ruhe vor dem Fernseher ver-
folgt und mit seiner Geste dem Unmut über 
die verdammte Schicht freien Lauf gelas-

durch die geöffneten Fenster des benach-

Fußball für Eisenbahnnarren
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          ZEITMASCHINE

Sommermärchen 2006. Kaum sind am . Juni  die Triebwagen  1 und 1 in der Einfahrt von Schwerte am Fotografen vorbei-
gepoltert, fällt der für die deutsche Nationalmannschaft wichtige Ausgleich zum 1 : 1, ehe sie nach einem Elfmeterdrama Argentinien besiegt. 
Das Endspiel in Berlin erreicht sie dann aber doch nicht. Im Halbfinalspiel gegen Italien verliert Deutschland nach Verlängerung mit  : .



-

erhöhten Warte zu schießen. 

-

zu. Bei einem Spielstand von 0 : 0 gehen 
die beiden Mannschaften in die Halbzeit 

-

Berlin mich zu einem Foto herausfordert.

-

-

die Stille im Lande scheint nun noch erdrü-

seit einer Stunde ist kein Güterzug mehr 

sonst üblichen Freitags-Wochenendren-

Bahnzeiten sind sie nicht nur für die Lok-

-

aufmerksam macht. 

mich ein von der Schicht zurückkehrender 

-
tung des heimischen Fernsehers. Gerade ist 
eine nahezu leere 648-Doppeleinheit von 
Dortmund kommend am Fotografen vor-

-
gleich für Deutschland erzielt. Hoffnung 

-

-
terschießen stehen unseren Spielern noch 

auch sie nicht herbeizuzaubern.
 WERNER WÖLKE
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Vergleichsbild zur WM 2018. Eine Leiter reicht nicht mehr. Selbst mit einer Drohne  
ließe sich das Motiv heutzutage kaum noch realisieren. Die inzwischen dort errichtete Schall-
schutzmauer macht alle Bemühungen vollständig zunichte (1. April 1).

Dem Phänomen der Larmschutzwände und ihrer 
massiven Zunahme nimmt sich auch Christian 
Eilers in seiner „Neulich …“-Rubrik auf Seite  an.




